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de die Sängerin nur von Gianluca
Geremia an der Theorbe (einer tie-
fen Lautemit zweiHälsen) begleitet.
Simone Kermes, die in der Presse
gern als „Koloraturkönigin“ oder
auch „Crazy Queen of Baroque“ be-
zeichnet wird, zeigte mit Werken
von Händel, Purcell und Vivaldi bis
hin zu Weill und Holländer die gro-
ße Bandbreite ihres Könnens.

Kurze Intermezzi
In kurzen Intermezzi spielten die
„Amici Veneziani“ feine Renais-
sancemusik. Dann präsentierte Si-
mone Kermes voller Leidenschaft
eine wütende Arie von Antonio Vi-
valdi über Eifersucht und Schmerz.
„Das war eine Rache-Arie“, kom-
mentierte sie anschließend lachend.
Das Publikum hatte es deutlich hö-
ren und spüren können.
Nach der Pause erschien die Ker-

mes im silbernen Pailletten-Outfit

und ihre hohen Absätze waren bei
den anwesenden Damen wieder ein
Gesprächsthema. Beim Lied vom
Pflaumenbaum von Bert Brecht und
dem feurigen Tango von Kurt Weill
ließ die Sopranistin viel Erotik in
ihremGesang spüren, und Friedrich
Holländers „Ich weiß nicht zu wem
ich gehöre“ trug sie lasziver vor als
einst Marlene Dietrich, die dieses
Lied bekannt gemacht hat.
Nach einem melancholischen

französischen Chanson setzte sie
mit dem temperamentvollen Lied
„Vivere“ einen großartigen Schluss-
punkt unter das facettenreiche Kon-
zert. Das begeisterte Publikum ap-
plaudierte im Stehen und bekam als
Zugabe eine pralle Barock-Arie, bei
der Simone Kermes noch einmal
hochprofessionell mit ihrer Stimme
spielte und scheinbar mühelos zwi-
schen höchsten und tiefen Tönen
wechselte.

ci Veneziani“ begeisterte Simone
KermesdannauchdasPublikummit
einer grandiosenmusikalischenRei-
se von Renaissance und Barock bis
in dieNeuzeit. In ihremäußerst tem-
peramentvollen Einstieg bewegte

sich Simone Kermes, in ein schwar-
zes Pailletten-Outfit gehüllt, wie ein
rockenderPopstar zurperfekt vorge-
tragenen klassischen Barockmusik.
Mit Liedern von Henry Purcell

ging es romantisch weiter. Hier wur-

Simone Kermes ist eine international gefragte Sopranistin, die bei ihrem
Gastspiel in Schwelm Fans aus dem Ausland anzieht. FOTO: LILO INGENLATH-GEGIC

Erzähltheater
mit
Judith Kuckart
Autorin am 13. und 14.
Juli in Schwelm zu Gast
Schwelm. Und was bedeutet „Hei-
mat“ für Sie? Am 13. und 14. Juli
zwischen Kölner Straße und Rat-
haus können sich Interessierte auf
ein „Erzähltheater“ von und mit Ju-
dith Kuckart freuen.
Es gab Zeiten, da galt der Begriff

Heimat als spießige Lebensform für
Dauersesshafte. Wer etwas auf sich
hielt, kokettierte damit, keine Wur-
zeln zubenötigenundWeltbürger zu
sein. Doch der Wind hat sich ge-
dreht. Vernahm man vor drei, vier
Jahren erstmals wieder zaghaftes In-
teresse am Heimatbegriff, so wurde
er inzwischensogarpopulär.Mittler-
weile befassen sich Politik, Wissen-
schaft und Feuilletons mit dem, was
„Heimat“ für den einzelnen Men-
schen bedeuten könnte.

International gefragt
Lange bevor Heimat wieder Kon-
junktur bekam, hat die bekannte
undvielfachausgezeichneteAutorin
und Theaterregisseurin JudithKuck-
art sich in ihren Büchern mit dem
Heimatphänomen auseinanderge-
setzt.
Judith Kuckart wurde 1959 in

Schwelm geboren, hat in Köln und
Berlin Literatur- und Theaterwissen-
schaften studiert und machte sich
schon früh einenNamen als interna-
tional gefragte Autorin. Heute lebt
sie in Berlin.

Startpunkt in der Kölner Straße
Am13. und 14. Juli wird sich die Au-
torin beim Erzähltheater zusammen
mit ihren Mitspielern vom Start-
punkt in der Kölner Straße aus
durch die Stadt über markante Sta-
tionen hinweg bis zum Rathaus vor-
arbeiten. Sie führt höchst unter-
schiedliche Heimatwahrnehmun-
gen vor Auge. An Judith Kuckarts
Seite sind der ebenfalls in Schwelm
geborene und seit Jahren amWiener
Burgtheater etablierte Schauspieler
Dieter Knebel und seine Tochter Ca-
roline Knebel, ebenfalls Schauspie-
lerin, sowie Annalisa Derossi
(Akkordeon, Klavier) und Matthias
Romir (Jonglage, Clownerie).

AmSamstag, 13. Juli, findet um19
Uhr die öffentliche Generalprobe
statt; am Sonntag, 14. Juli, spielt das
Erzähltheater um 12, 16 und 20 Uhr
jeweils zwei Stunden. Treffpunkt: 15
MinutenvorBeginnvordemGebäu-
de Kölner Straße 34.

i
Die Teilnahme ist auf 50 Besucher
pro Vorstellung begrenzt. Tickets

kosten 20, 15 Euro und 12 Euro. Für die
Öffentliche Generalprobe 15, 11, und 9
Euro. Sie können im Bürgerbüro, Molt-
kestraße 24, und im Haus Martfeld,
Haus Martfeld 1, unter 02336 / 801-
273 oder greif@schwelm.de erworben
werden.

Musikschule:
Abschluss des
Schuljahres
Ensembles präsentieren
sich in der Kirchstraße
Schwelm.DieMusikschule läutet am
Mittwoch, 3. Juli, mit viel Musik die
Zeit der Sommerferien ein. In der
Zeit von 16 bis 19 Uhr treten in der
oberen Kirchstraße verschiedene
Ensembles auf, die die ganze Band-
breite der Musikschularbeit präsen-
tieren.

Programm
Nach der Begrüßung durch Musik-
schulleiterin Gabriele Weidner ist
der Programmablaufwie folgt vorge-
sehen:
- 16 Uhr: „Wir fangenan!“:Kinderaus
der Musikalischen Krabbelstube
und Früherziehung, Leitung Nicole
Dreher.
- 16.20 Uhr: „Frisch gestrichen!“: Je-
Kits-Streicher aus den Grundschu-
len Engelbertstraße und Ländchen-
weg, Leitung Anna Pomerantseva.
- 16.30 Uhr: „An die Tasten, fertig,
los!“: JeKits-Akkordeon-Ensemble,
Leitung Daiga Röhl.
- 16.45 Uhr: „Shooting Stars auf der
Geige!“: Jekits-Streicher aus der
Kath. Grundschule St. Marien, Lei-
tung: Natalie Bolinski.
- 17 Uhr: „Pop for Strings!“: Streich-
ensemble Strich.Art, Leitung Nata-
lie Bolinski.
- 17.15 Uhr: „Hits für Guitar-Kids!“:
Gitarrenensemble, Leitung Regine
Köppen und Börge Ertekamp.
- 17.30 Uhr: „Bläser unter sich!“: En-
semble Junges Holz, Leitung Simo-
ne Stöttner.
- 17.45 Uhr: „Chart Hits rauf und
runter!“: Ensembles 2.2., 2.1 und
2.0, Leitung Detlef Wiedenhaupt.
- 18.45 Uhr: „Ausklangmit Salonmu-
sik!“: Salonorchester Schwelmer
Melange, Leitung Natalie Bolinski.
Unterstützt wird die Veranstal-

tung vom Förderverein der Musik-
schule, der mit Kaltgetränken und
einemkleinenKuchenbuffet aufwar-
tet, von der Kaffeerösterei Raben-
schwarz, die den Kaffee zum Ku-
chen serviert, der Pizzeria „La Fo-
caccia“, die die Besucher gern mit
einem kleinen Imbiss verwöhnt, so-
wie von der Geschenkboutique Pot-
pourri und der Ralf Stoffels Stiftung
für Jugend, Soziales, Kultur und
Stadtentwicklung in Schwelm.

i
Bei Regen muss die Veranstaltung
leider ersatzlos ausfallen.

Weltweit größtes Pianistentreffen
Im Rahmen des renommierten Klavierfestivals Ruhr spielt Benjamin Moser im Schwelmer
Ibach-Haus und zaubert eine unfassbare Stimmung in die alte Klaviermanufaktur
Von Lilo Ingenlath-Gegic

Schwelm. Wenn der rote Flügel vor
einemGebäudesteht, ist dasKlavier-
festival Ruhr dort zu Gast. Große
Pianisten spielen in großen Sälen, in
großen Städten.Dasweltweit größte
Pianistentreffen findet in diesem
Jahr zum 31. Mal statt. Doch nicht
nur in der Philharmonie in Essen, in
der Stadthalle Wuppertal oder im
Dortmunder Konzerthaus finden
die hochrangigen Konzerte statt.
SchonzumachtenMal stehtdas rote
Klavier vor dem Ibach-Haus, denn
das Klavierfestival ist in Schwelm zu
Gast.
Professor Franz Xaver Ohnesorg,

Intendant des Klavier-Festivals
Ruhr, begrüßt die Zuschauer im fast
ausverkauftenSaal desLeo-Theaters
und dankt Ulrike Brux, die mit ihrer
unermüdlichenSuchenachSponso-
ren das Schwelmer Ibach-Haus als
Konzert-Ort des Festivals ermög-
licht. Anschließend kündigt er den
großartigenPianistenBenjaminMo-
ser an, der nun schon zum siebten
Mal beim Festival zu Gast ist, aber
zum erstenMal in Schwelm.

Beethoven mit Leichtigkeit
Bei der Sonate Nr. 6 in F-Dur lässt
Benjamin Moser einen jungen, un-
beschwerten Beethoven (1770-
1827) erklingen. Er lauscht den Tö-
nen, spürt ihnen nach und dringt in
seinem intensiven Spiel tief in die
Musik ein. Mit spielerischer Leich-
tigkeit lässt er die Finger über die
Tasten gleiten und erzählt Beetho-
vens Musik.
Beethoven war 26 Jahre jung, als

er diese Sonate schrieb und die ju-
gendliche Unbeschwertheit und
Heiterkeit lässtMoser das Publikum
hören. Bei den folgenden vier Stü-
cken aus den „Préludes Heft 1“ von
Claude Debussy (1862-1918) ist es
beinahe so, als ließe Benjamin Mo-
ser den Flügel singen. Ohne Pathos

stellt er die unterschiedlichen Stim-
mungen der einzelnen Préludes dar.
Das Publikum kann hören, wie „Die
versunkene Kathedrale“ mit Glo-
ckengeläut aus dem Wasser auf-
taucht und wieder versinkt. Ganz
zart und liebevoll
beschreibtMo-
ser „Das Mäd-
chen mit den
flachsfarbe-
nen Haaren“.
Dabei bleibt er

immer authentisch. Eine große
Show braucht der Pianist nicht.
Auch bei „Choral et Fuge in h-

Moll“ von César Franck (1822-
1890), mit dem der französische
Komponist Bachs Präludium und
Fuge wiederbeleben wollte, stellt
Moser dasWerk in denVordergrund
und lässt perfekt Melancholie, und
auch sanfte Feierlichkeit hören.
Nach der Pause konzentrieren

sich Pianist und Publikum auf die
Klaviersonate in C-Dur von

Franz Schubert (1797-1828). Benja-
min Moser gelingt es, die Zerrissen-
heit und das emotionale Spannungs-
feld Schuberts spürbar zu machen.
Mehrfache Wechsel zwischen ener-
gisch-rhythmischem Vordersatz und
zart beschwingtem, lieblichem
Nachsatz, sowie Wechsel zwischen
emotionaler Tiefgründigkeit undun-
bekümmerten liedhaften Themen
stellen höchste Anforderungen an
den Pianisten. Neben seinem erst-
klassigenSpiel erzähltMosermit sei-
ner Interpretation und seinerMimik
auchdieGeschichtenhinterderMu-
sik. Ein musikalischer Hochgenuss,
wieman ihnnur seltenerlebenkann.

Im Ibach-Haus sehr wohl gefühlt
DasPublikumbedankt sichmit lang
anhaltendemApplaus für dieses bril-
lanteKonzert.Dochkannmannach
dieser Schubertsonate eine Zugabe
geben? Diese Frage beantwortet
Benjamin Moser mit zwei ruhigen,
innigen Stücken: Er spielt das Wie-
genlied und den Abschiedswalzer
von Johannes Brahms (1833-1897).
„Danke für die konzentrierte Auf-
merksamkeit ich haben mich in die-
ser Atmosphäre im Ibach-Haus sehr
wohl gefühlt“, verabschiedet er sich.

Klavier-Festival Ruhr: Benjamin
Moser brilliert im Schwelmer
Ibach-Haus.
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Spross einer hoch talentierten Musiker-Familie

n Benjamin Moser, geboren 1981
in München, wurde von der klassi-
schen Musik geprägt, denn über
Generationen gibt es in der Fa-
milie Moser viele renommierte
Musiker: Seine Mutter ist Sänge-
rin, der Vater und der ältere Bru-
der sind Cellisten, die berühmte
Sopranistin Edda Moser ist seine
Tante.

n Bereits im Januar 2007 gewann
Benjamin Moser in New York
den ersten Preis beim Internatio-

nalen Wettbewerb „Young Concert
Artists“.

n Er war bei vielen bedeutenden
Festivals zu Gast, wie beim Bo-
denseefestival, dem Alpenklassik
Festival oder dem Luzern Festival.
Beim Klavierfestival Ruhr spielte
er nun schon zum siebten Mal.

n Seit dem Frühjahr 2019 unter-
richtet Benjamin Moser seine
eigene Klavierklasse an der
Hochschule für Musik Luzern.

SimoneKermes locktnurwenigeSchwelmer ins Ibach-Haus
Sopranistin lässt Fans aus Berlin, Paris und Maastricht in Kreisstadt reisen. Kaum 200 Zuhörer bei facettenreichem Konzert
Von Lilo Ingenlath-Gegic

Schwelm.Sie ist eine international ge-
fragte Sopranistin und eine der füh-
renden Sängerinnen des barocken
Repertoires. Mit ihren Konzerten
füllt sie große Säle wie die Hambur-
ger Elbphilharmonie oder denSchu-
mannsaal in Düsseldorf. Nun gas-
tierte SimoneKermes auf Einladung
der Kulturfabrik Ibach-Haus in
Schwelm. Hier saßen keine 200
Menschen im Publikum.
EchteFanswarenausBerlin, Paris

oder dem holländischen Maastricht
angereist, nur Schwelmer waren
nicht sehr viele zu sehen. Bei ihrer
Begrüßung zitierte Ulrike Brux, Vor-
sitzende des Vereins Kulturfabrik
Ibach-Haus, Simone Kermes Ein-
stellung: „Entscheidend ist nicht die
Größe des Saals, entscheidend ist
das Publikum“. Gemeinsam mit
ihrem vierköpfigen Ensemble „Ami-

Die Autorin Judith Kuckart beschäf-
tigt sich am 13. und 14. Juli im Rah-
men eines Erzähltheaters mit dem
Thema Heimat. FOTO: BURKHARD PETER

„Danke für die kon-
zentrierte Aufmerk-
samkeit ich haben

mich in dieser Atmo-
sphäre wohl gefühlt“
Benjamin Moser, Ausnahmepianist

nach demKonzert in Schwelm
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